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endlich Analytics ohne
Big-Brother-Bauchweh
Google Analytics fühlt sich für dich an wie ein notwendiges Übel? Willkommen
im Club. Zwischen Cookie-Bannern, DSGVO-Panik und grauen Datenschutz-Zonen
ist es höchste Zeit für eine Webanalyse, die nicht aussieht wie ein NSA-
Dashboard. Fathom ist der Underdog, der genau das liefert – schlank, schnell,
datenschutzkonform. Und ja, er funktioniert. In diesem Artikel erfährst du,
warum Fathom nicht nur eine Alternative, sondern die einzig logische Wahl für
moderne Marketer, Entwickler und Datenschutzverantwortliche ist.

Was Fathom Analytics ist – und warum es Google Analytics technisch
überlegen sein kann
Wie Fathom Datenschutz ernst nimmt – ohne die Insights zu killen
Technische Architektur: Wie Fathom ohne Cookies und mit schnellem Script
performt
Was Fathom für SEO, Conversion Tracking und Performance bedeutet
Setup, Integration und Best Practices für Entwickler und Marketer
Warum Fathom DSGVO-konform ist – und wie du dir Cookie-Banner sparen
kannst
Vergleich mit Matomo, Plausible und Google Analytics
Preismodell, Skalierbarkeit und API-Funktionen im Detail
Welche Limitationen Fathom hat – und wen es trotzdem glücklich macht

Fathom Analytics: Die
datenschutzfreundliche
Alternative zu Google
Analytics
Fathom Analytics ist ein schlankes, schnelles und vollständig
datenschutzkonformes Webanalyse-Tool, das sich explizit gegen die
Datensammelwut der großen Plattformen positioniert. Es verspricht Webanalyse
ohne Cookies, ohne personenbezogene Daten – und das alles ohne den Verlust
relevanter Metriken. Klingt nach Marketing-Buzz? Ist es nicht. Fathom liefert
genau das, was moderne Marketer und Entwickler wirklich brauchen: klare,
rechtssichere Daten, ohne juristisches Risiko und ohne Nutzerüberwachung.

Die zentrale Idee hinter Fathom ist radikal einfach: Du brauchst keine
personenbezogenen Daten, um zu verstehen, welche Seiten performen, welche
Kanäle Traffic bringen oder wo Nutzer abspringen. Stattdessen setzt Fathom
auf anonymisierte IP-Adressen, keine Cookies und eine clevere Architektur,
die vollständig DSGVO-, CCPA- und PECR-konform ist. Und das Beste: Du



brauchst keinen Cookie-Banner mehr. Richtig gelesen – keine nervigen Pop-ups,
keine Opt-in-Logik, keine Abbruchraten wegen Datenschutzpanik.

Fathom ist nicht nur ein ethisches Statement, sondern auch technisch
interessant: Das Script ist unter 2 KB groß, lädt blitzschnell und blockiert
keine anderen Ressourcen. Damit ist es perfekt für Performance-orientierte
Websites, bei denen jede Millisekunde zählt. Kein Tracking-Overhead, keine
Third-Party-Tag-Hölle, keine Page-Speed-Abstürze. Für viele ist das allein
schon Grund genug, Google Analytics in Rente zu schicken.

Und ja, Fathom ist ein kommerzielles Produkt. Es gibt keine Gratisversion –
und das ist gut so. Denn hier zahlst du nicht mit Nutzerdaten, sondern mit
echtem Geld. Das Modell ist transparent, fair und skaliert mit deinem
Traffic. Keine versteckten Kosten, keine Datenweitergabe, keine
Intransparenz. Willkommen in der Welt der Webanalyse ohne Bullshit.

Technische Architektur von
Fathom: Minimalismus mit
maximalem Impact
Fathom ist ein technisches Leichtgewicht – und genau das macht es so mächtig.
Das Tracking-Script wiegt schlanke 1.6 KB gzipped, wird asynchron geladen und
ist vollständig CORS-kompatibel. Es blockiert keine anderen Ressourcen,
erzeugt keine Render-Blocking-Warnungen und hat praktisch keinen Einfluss auf
deine Core Web Vitals. Das allein macht es für technisch saubere Setups zur
optimalen Wahl.

Statt auf Cookies oder lokale Speicherung zu setzen, verwendet Fathom eine
Hash-basierte Methode zur Session-Erkennung. Dabei wird aus der IP-Adresse
(gekürzt), dem User-Agent und einem Zeitstempel ein anonymisierter Hash
generiert, der keine Rückschlüsse auf den einzelnen Nutzer erlaubt. Diese
Hashes sind temporär und werden nicht persistent gespeichert. Damit umgeht
Fathom elegant alle juristischen Fallstricke rund um personenbezogene Daten.

Die Datenverarbeitung erfolgt auf Servern innerhalb der EU (Standard-Hosting
in Deutschland via Hetzner), alternativ in den USA – je nach Kundenpräferenz.
Für Enterprise-Kunden bietet Fathom sogar dedizierte Instanzen. Alle Daten
werden verschlüsselt gespeichert, es gibt keine Verbindung zu Dritten, keine
Werbung, kein Profiling. Fathom ist technisch so gebaut, dass es selbst dann
DSGVO-konform bleibt, wenn Max Schrems persönlich dein Setup prüft.

Ein weiteres technisches Highlight: Die API. Fathom bietet eine voll
dokumentierte REST-API, mit der du Daten abfragen, Dashboards bauen oder
Reports automatisieren kannst. Für Entwickler bedeutet das: vollständige
Kontrolle, keine Blackbox, volle Integration in eigene Tools oder CI/CD-
Pipelines. Und für Marketer heißt das: Echtzeitdaten, ohne sich in Google-
Tag-Manager-Labyrinthen zu verlieren.



Webanalyse ohne Cookies: Wie
Fathom DSGVO, ePrivacy & Co.
umgeht
Der größte Vorteil von Fathom ist gleichzeitig sein USP: Es funktioniert
komplett ohne Cookies und erfordert deshalb kein Einverständnis des Users.
Damit entfallen Cookie-Banner, Consent-Dialoge und die damit verbundenen
Abbruchraten. Klingt zu schön, um wahr zu sein? Ist es aber nicht. Die
aktuelle Rechtslage – insbesondere die Auslegung der DSGVO und ePrivacy-
Richtlinie – erlaubt genau das, solange keine personenbezogenen Daten erhoben
oder verarbeitet werden.

Fathom speichert keine vollständigen IP-Adressen, verwendet keine Unique
Identifier, setzt keine Third-Party-Cookies und betreibt kein Fingerprinting.
Die Daten, die erhoben werden (z. B. Pageviews, Referrer, Device-Typen, UTM-
Parameter), sind vollständig anonymisiert und lassen sich keiner natürlichen
Person zuordnen. Das bedeutet: Keine Einwilligungspflicht, kein Privacy
Shield, kein Risiko.

Auch aus UX-Sicht ist das ein Gamechanger. Wer Cookie-Banner vermeidet,
reduziert die Absprungrate – oft dramatisch. Studien zeigen, dass bis zu 30 %
der Nutzer eine Website sofort verlassen, wenn sie ein aggressiver Consent-
Dialog begrüßt. Mit Fathom startest du schneller, verlierst weniger Nutzer
und bleibst gleichzeitig auf der rechtlich sicheren Seite. Für Unternehmen,
die auf europäische Märkte zielen, ist das ein strategischer Vorteil.

Natürlich gibt es Grenzen: Wenn du personalisierte Werbung, Remarketing oder
userbasierte Funnels brauchst, ist Fathom nicht das richtige Tool. Aber wenn
du klassische Webanalyse machst – also Seitenaufrufe, Referrer, Conversions
und Kampagnen-Tracking – dann bekommst du mit Fathom alles, was du brauchst.
Ohne den juristischen Rucksack, den dir Google Analytics auflädt.

Setup & Integration: Wie du
Fathom in wenigen Minuten live
bringst
Fathom ist so einfach zu integrieren, dass selbst Nicht-Entwickler damit
klarkommen. Und für Devs ist es ein Traum. Kein Tag Manager, kein komplexes
Event-Tracking, keine Script-Ketten. Du fügst ein einziges Script-Tag in
deinen HTML-Header ein – fertig. Der Tracking-Code sieht so aus:

<script src="https://cdn.usefathom.com/script.js" data-site="XYZABC"



defer></script>

Das war’s. Keine Cookie-Abfragen, keine Consent-Management-Tools, kein
nerviges Debugging. Die Daten erscheinen in Echtzeit im übersichtlichen
Dashboard. Wer Events oder Conversions tracken will, kann das mit einem
einzigen JavaScript-Befehl tun:

fathom.trackGoal('GOALCODE', VALUE);

Für CMS wie WordPress, Ghost, Statamic oder Hugo gibt es fertige Plugins bzw.
einfache Anleitungen. Auch in Headless-Setups, JAMstack-Umgebungen oder
React/Next.js-Projekten funktioniert Fathom reibungslos. Die API ist REST-
basiert, vollständig dokumentiert und erlaubt individuelle Dashboards,
automatisierte Reports oder sogar Slack-Benachrichtigungen.

Wichtig: Fathom ist nicht retroaktiv. Du bekommst keine historischen Daten
aus Google Analytics importiert. Es ist ein Clean Start. Aber genau das ist
auch der Charme: Du beginnst mit einem frischen, datenschutzkonformen Setup –
ohne Altlasten, ohne Inkonsistenzen.

Vergleich: Fathom vs. Google
Analytics, Matomo und
Plausible
In der Welt der Webanalyse gibt es inzwischen mehrere Alternativen zu Google
Analytics. Fathom, Matomo und Plausible sind die bekanntesten. Doch wie
unterscheiden sie sich – technisch und strategisch?

Google Analytics: Umfangreich, gratis, aber datenschutzrechtlich ein
Albtraum. Cookie-basiert, personenbezogen, mit Datenverarbeitung in den
USA. Ohne Consent-Banner juristisch nicht tragbar. Technisch
schwerfällig, komplexe UI.
Matomo: Open Source, mächtig, aber komplex. Kann self-hosted betrieben
werden, braucht aber Pflege und Updates. Cookie-basiert, kann ohne
Cookies genutzt werden, aber dann mit eingeschränkter Funktionalität.
Für große Setups gut, aber technisch aufwändig.
Plausible: Ähnlich wie Fathom, Open Source, ebenfalls cookielos. Etwas
weniger polished im UI, dafür günstiger. Weniger API-Funktionen, aber
solide für klassische Use Cases. Hosting in der EU.
Fathom: Kommerziell, cookielos, blitzschnell, mit starker API und
hervorragender UI. Ideal für Marketer, Devs und Agenturen, die schnell
und compliant arbeiten wollen. Kein Overhead, kein juristisches Risiko.

Fathom ist nicht das mächtigste Tool – aber das fokussierteste. Es bietet
genau das, was du für moderne Webanalyse brauchst. Kein Reporting-Overkill,



keine Datenfriedhöfe. Nur die Metriken, die zählen – in einem Tool, das
deinen Core Web Vitals keinen Schaden zufügt.

Fazit: Fathom ist Webanalyse
für Erwachsene
Fathom ist das, was Webanalyse im Jahr 2025 sein sollte: transparent,
performant, datenschutzkonform. Keine Cookie-Hölle, keine juristischen
Grauzonen, kein Overkill. Es ist ein Tool für Profis, die wissen, dass
weniger manchmal mehr ist – solange es technisch sauber umgesetzt ist.

Wer Analytics ohne Datenschutz-Bauchweh will, kommt an Fathom kaum vorbei. Es
ist schnell, einfach zu integrieren, technisch durchdacht und rechtlich
wasserdicht. Und es zeigt vor allem eines: Dass Webanalyse nicht gleich
Überwachung sein muss. Fathom ist kein Spielzeug – es ist der neue Standard
für alle, die Webanalyse ernst nehmen. Willkommen in der Zukunft. Ohne
Cookies. Ohne Bullshit. Mit Fathom.


